




Die gerechten Shrauen
Welche4bey dem Grabe

ZerdWohlEdlenund Fugendbelobten Grauen,

IIIII—

geb. Fleinewegit,
gNAls dieſelbe

Jm 26. Jahre Jhres Chriſtlich gefuhrten Lebens den 4 Mart. 1741.
Abends um 6 Uhrſcelig verſchieden, und den 9. darauf zu Wolckramshau

ſen anſehnlich beerdiget wurde,

mit innigſter Wehmuth vergoſſ h

Der ſeelig Verſtorbenen
nachgelaſſener betrubter Mann

Fohann Georg Fanſe,
Der beyden Hoch Adet. Wurmiſchen RitterGuther zu Wolck

tramshauſen irtziger Zeit Pachter.

Nordhauſen gedruckt bey Johann Auguſt Coler.
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Ein GoOtt, wir beugſt du mich, wie reiſſeſt du

J
n.  die Wunden,NDiekaumgeheilet ſind von ueuen wieder auf?

T

2un Weh; ſoll denn mein Lebens-Lauff.1
J

IJch hatte groſſen Troſt nachreidund Schmertz
Agefunden,

Singtt helluu Synenſcheins nur Finſtetnigen zeizen.
üindſich inen Herte ſtets in Kuinmer  geſfel beugen. 2

Ie2 J J J r w 5 J 4DdollbeymieSchlagaufechlag die matten Sinen ruhrenẽ
J

18
Soll denn nur Bohund Fiof des Leibes Dicke ſchu?
Ach Höchſter! wüt dimich dennftets dureh Dornenfuhren?B

f

J

So, dander matte Lfibwill faſt zů Boden ſucken.

Haſt dudenn vor dein Kind nur Jammer, Angſt und Prin?
Jch mun den CrẽutteßKelch in hollemn Maaße trincken

u (e 2*e ghl  Vater zurne nicht, wenn meine heiſſen Zahrrn,J J

es Die du mir ausgepreſt, imUberfluße gehn;
T Das Leyden will mich gantz in meiner Ruhe ſtohren,

E
E

J

T abeydes Srau und Füind im Sarg und Grabe lagen.

n Erbarmungsvoller GOtt!. wie kanſt du diß anſehn:
n Ware es denſmicht genug, mich zveymahl hart zu ſchlagen?

n u ĩ JSESos Jahr iſt kaum dahin iit den betrubten Stunden,
Darinin mir mein deib und auchein Frind verſtarb

Duweiſt mein Gott was ich fur Schmertzdabeyempfunden;

iraSie ſolte mir mein Lehd und meinen Schmertzverſuſſen.

Nunda zumandern anahl ich rine Liebſte warb
2So meinte icnr anugt dies keben zu genieſſen



Vein
as dritteWehkom̃t ſchnell meindlnderch, meinLeben,
Mein Gchatz. und meine Braut. die du mir zugefuhrt.

Sie muß (oharter Fall) die Seele von ſich geben
Achliebſter GOtt! ſo hat mich deine Hand geruhrt;
Der Geiſt wird matt; der Leib verliehret ſeine Kraffte.
WeilKlagen. Seufzen. Schrehuſind meine Haupt-Geſchafte.
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Wertan ivohlinrln Echnerth und nietrn Jinnner
G

idinit ein wagen?Es iſt derftlbe ja? als eutner Laſten ſchwer,

Mein Bater laß nun ab/laß deine Hand ſich iegen.
Des Leydens iſt zu viel, das Creutze druckt zuſehr;“

Gibwieder Sonnenſchein nach dieſem tinglucks Wetter,2

und ſeyhinkunftig ſelbſt mein Helffer und Erretter.

n

Quaber, Viebſtes Sertz  du biſt von mir gegangen.

Und haſt durch Drinen Tod mein Leyden groß gemacht,

Wir hattenkaum vergnugt die. Ehe angefangen. 2

Sogiebſt Dumir bereits auch wieder gute Nacht;

Eoll dat ticht in die Sexl, in herhz und Aern dringen?
Daichbey Deiner Grufft muß KlageLieder ſingen.

GpAlaun Geelige, daß diefe Thrauen zeigen,v

Wie meine Treue Dich auch noch im Tode liebt.
Der Schmertz dazerid, die dhigſt will mich zur Erde beugen9.

Sein Abſchiedhat iich ja nur allzuſehr betrubt;

Ach! konte ich den Geiſt von jenen Himmels-Stuffen,
Gie hertzlichwümncht ich das) zurucke wieder ruffen.



Anin.)

GSſobch dieſes iſt umſonſt mein Seufzen iſt vergebens.
Du kommſt nicht wieder her, ich fahre wohl dahin,

Wo mandie Seeligen ſpeiſt pon dem Brodt des Lebens;

O daßich noch allein in Kedars Hutten bin!
Duziehſt davon und ſchwingſt durchdeine GlaubensFlugel

Dich uher Welt und Zeit hinauf nach Jions Hugel.

8ochun ſiucket Mund und Hand mein ertze, ich muß ſchlieſſen.

Dil Krafte nehinenah, die Ohumacht niminret zun

Das Blut erſtarkt, und will gicht durch die Adernftieſſen;
Ajeu, zuguter Nacht. ſchlawohl in ſanffter Ruhl
Nocheins, du mdchteſt wol iuch Deiner Grabſchriff fragen,
Wohlan, ich will ſtDir zültzt noh ſautrüd ſagen.

Bgerruhtdie Goltesfurcht, die Redligkeit5

vegraben,Die Liebe ohue falſih und ohne Heucheley

Dis SugendPuld ſolt hier zwar einen Braut

gamhaben,.1. 44
Doch nur auf kurtze Zeit; weiſt du was Urſach

ſey:nDer Heyland hatte Sie zuſciner Braut erweh

Daiſt ie hin und hut ſich nun init Jhmn ver

—ule —6u. uee 4 J
ül eiea —6 l4 4 34 u eoeoDeE—

er

Jue LK— 1
—et

nuuee—z- Juee 9zIe— J uue 2 t 11 uuuò  1
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